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Einfühlung ach Edith Stein
Phänomenologie un:! Christsein heute

Reinhard Körner

Edıith Steın 1St eine Ta VO BL Jahren, als sS1e ıhr ersties schriftliches Werk
veröffentlicht. Das 140 Seıten umtassende Buch tragt den Titel Zum Pro-
hblem der Einfühlung.‘ Es enthält den Hauptteıil die Kapıtel 11 bıs
ıhrer Inaugural-Dissertation, mıt der sS1e 1m August 1916 der Albert-
Ludwıig-Universität Freiburg 1.Br. »SUumm Cu aude« P Doktor
der Philosophie promovıert worden war.“

Edıith Steıin hatte diıese Arbeit 1914, och während der Vorbereitungenauf das Staatsexamen, 1n Göttingen be] Edmund Husser] begonnen HTE
annn unterbrochen durch eınen freiwilligen Eınsatz 1m Seuchenlazarett
Mährisch-Weißkirchen während ıhrer Tätigkeıit 1m Schuldienst 1n Tres-
lau a b Herbst 1915 fertiggestellt. Es sınd die Jahre, VO denen S1e spaterwırd »Ich hatte 1n Göttingen Ehrturcht VO  — Glaubensfragen und
yläubigen Menschen gelernt; iıch singe Jjetzt mı1ıt meınen Freundinnen
manchmal ın eıne protestantische Kırche ( aber iıch hatte den Weg(Zö# och nıcht gefunden.«? Es handelt sıch be] diesem Werk also e1-

Schrift aus der »atheıistischen« Phase ıhres Lebens, die freilich gepragt
War VO eıner geradezu leidenschaftlichen Suche ach Wahrheit.

Edıith Stein hat damals nıcht 1Ur dem Eıintlu{ß iıhres Lehrers Ed-
mund Husser] (1859—-1 938) gestanden. uch Max Scheler (1874—-1 928) War
1n Jahren VO richtungweisender Bedeutung für S1e geworden.‘ Se1-

Vorträge 1n der »Philosophischen Gesellschaft«, eınem Kreıs VO Hus-
serl-Schülern, der sıch jede Woche eiınmal abends traf,; phılosophischeProbleme erortern, :3 schreıibt S1e rückblickend, »Ffür mich VO
besonderer Bedeutung, da ıch gerade anfıng, mich das Problem der
‚Einfühlung: bemühen Ich weı(ß nıcht, 1ın welchem Jahr Scheler Z
katholischen Kırche zurückgekehrt 1St Es ann damals nıcht sehr langezurückgelegen haben Jedentalls W ar 65 die Zeıt, 1ın der Sanz erfüllt War
VO katholischen Ideen un: mıt allem Glanz seınes (Gelistes un: selner

Edıth Stein, Zum Problem der Einfühlung. 1917 Reprint der UOriginalausgabe:München Kaffke) 1980, MmMIıt eiıner Hınführung VO  w Johannes Baptıst OE 5}Dıie Di1issertation wurde eingereicht dem Titel Das Eınfühlungsproblem 1n seiıner
hıstorischen Entwicklung und 1n phänomenologischer Betrachtung. Das 9 nıcht VCI -
öffentlichte Kapıtel dieser Arbeit mıiıt der Überschriüft: Hıstorische Darlegung des Pro-
blems? blieb ungedruckt und 1St bıs heute verschollen. Vgl Johannes Baptıst Oot7z öf in
der Hinführung Z Reprint der Orıiginalausgabe.Edıth Steıin, Aus dem Leben eiıner jüdischen Famiılie. In Siämtlıche Werke (SESW- Bd
VII Freiburg ı1.Br./Zürich/Base]l 1985, 2729
Zu den näheren Umständen VOT und während der eıt der Abfassung iıhrer Dıssertation
vgl Bruno Reıifenrath, Erziıehung 1m Lichte des Ewiıgen, Dıie Pädagogik Edıth Steins.
Frankfurt/Berlin/München 1983, 23—35; Waltraud Herbstrith, Das wahre Gesıicht Edıcth
Steins. Aufl., Aschaffenburg 1987, 34572
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Sprachgewalt für S$1e werben verstand. Das War meıne Berührungmıiıt dieser bıs dahıin völlig unbekannten Welt S1e führte mich och nıcht
FAr Glauben. ber S1e erschlofß mIır eiınen Bereich VO ‚»Phänomenen«;,denen iıch 11U nıcht mehr blind vorbeigehen konnte.«> Diese Offtenheit für
das »Phänomen Glauben« wiırd sıch einıgen, durchaus nıchtL-
lıchen Stellen der Doktorarbeit widerspiegeln.

Hıer soll nıcht auf die philosophisch-psychologische Problema-
tiık eingegangen werden, mıiıt der sıch Edıith Stein in iıhrer Dıssertation 4aUuS$S-
einandersetzt. Ich möchte Nur ıhre Auffassung VO Einfühlung skizzen-
haft darstellen un zeıgen, W1e S1e diesen Akt des menschlichen elıstes
näherhin umschreıbt. Anschließend soll der (meınes 1ssens bisher och
nıcht unternommene) Versuch SCeWaQT werden, den VO ıhr beschriebenen
Akt der Eiınfühlung auf das geistliche Leben des Christen beziehen,und ZWar auf den Kern des christlichen Glaubensaktes: auf die persönlichvollzogene personale Beziehung dem Gott, der sıch 1n Jesus Christus
offenbart hat

»Einfüblung< ın der Doktorarbeit Edith Steins

Das deutsche erb »fühlen« (engl. teel: nıederl. voelen) 1Sst Westgerma-nıscher Herkunft un hat die Grundbedeutung VO »Tasten« Ursprüng-ıch meınt c5 das Berühren dinghafter Gegenstände; erst 1mM Laufe des 18
Jahrhunderts wırd Cr auch 1m Sınne des Fühlens seelischer Empfindungengebräuchlich.‘ Theodor Lıpps (1851-1914) un Forscher der empirischenPsychologie die Jahrhundertwende benutzen das daraus hergeleiteteWort »Einfühlung« inhaltlich och nıcht klar definiert als Fachbegrifffür das Bemühen des Menschen, das eıgene un tremde innere subjektiveErleben wahrzunehmen.

Edmund Husser] hatte diesen Terminus aufgegriffen, iıh für seıne
phänomenologische Methode nutzbar machen: jedoch hatte auch
och nıcht hinreichend geklärt, W as »Einfühlung« verstehen se1
Dieser Aufgabe wırd sıch Edıth Stein stellen. In feinsinniıgen Analysen,durchwoben VO anschaulichen Beıispielen, un: 1n Auseinandersetzungmiıt den Vorgaben VO Theodor Lıpps und anderen AÄutoren kommt S1e
eiınem Ergebnis, das bıs heute Gültigkeit hat, WEeNnN auch die phänomeno-logische Forschung ber dieses schwierige Thema iınzwischen weıterge-
gangen 1St; nıcht zuletzt durch Edmund Husser! selbst.7

Aus dem Leben eıner jüdıschen Famılie, 182
Vgl Duden, Das Herkunftswörterbuch. Etymologie der deutschen Sprache. Autl
1989, 209
Vgl LWa Cartesianische Medıitationen (Husserliana, Bd 1) Haag 1950 SOW1e das AUSdem Nachlafß herausgegebene Werk Zür Phänomenologie der Intersubjektivität (Hus-serliana, Bde AILL-XV). Haag 1973



Einfühlung nach Edıth Stein AF

Was meınt »Einfühlung«?
»Einfühlung«, deftinijert Edıith Stein einleıtend, bezeichnet »eıne Grund-
Aart VO Akten, 1n denen remdes Erleben ertaßt wırd«.® S1e gebraucht die-
SC“ Begriff also für estimmte Wahrnehmungsakte vornehmlic IN bezug
auf andere Menschen. (Das Einfühlen iın das e1ıgene innere Erleben
Fdıith Stein miı1t Max Scheler »Innere Wahrnehmung«.”) Im Unterschied
AT Eın-Sicht, dıe darauf gerichtet ISE, dıe Argumente, die Ideen un:! den-
kerischen Konzepte eınes anderen (oder die kausalen Zusammenhänge e1-
NS Geschehens 1n Natur und Geschichte) erfassen un! verstehen,
meınt Ein-Fühlung eınen Erkenntnisakt bzw. die Summe VO Wahrneh-
mungsakten), der auf das subjektive Empfinden des anderen,; auf dessen
ınneres »Erleben« und damıiıt auch auf seine Persönlichkeit selbst C
richtet 1St. Schmerz, Angst, Freude, Ergritfensein, Liebesempfinden,
Glücklichsein und Iraurıgsein all das macht Ja den anderen ebenso aus

Ww1e€e die Gedanken, die außert, un: ]] das 1St 1Ur durch Einfühlung
gänglıch. »Fühlen, un: gerade ein-tTühlen 1St eın anders geartetes Eın-
drıngen 1n die Welt, die der Mensch als solcher darstellt«, schreıibt Secre-
tan  10 Mıt der phänomenologischen Schule geht 65 Edıch Stein darum, die
»Phänomene« (=Erscheinungsformen) der uns umgebenden Wıirklichkeit

erhellen. Fa dieser Wirklichkeit gehört, dafß fremde Subjekte und
iıhr Erleben gegeben« siınd.!! Der Zugang dahın 1aber gelingt nıcht durch
Ein-Sıicht alleın, 0 bedarf 2711 der Eın-Fühlung.

So I8 die Junge Phänomenologin darum bemüht, »Ein-Fühlung neben
FEin-Sicht einzuordnen, da{ß dem Fühlen auch eın Erkenntniswert
erkannt werden kann«.!?® Den onkreten geistigen Vollzug, durch den sol-
ches Einfühlen 1in eınen anderen Menschen geschieht, »1N oröfßter Wesens-
allgemeinheit erfassen un beschreıiben, soll unsere Aufgabe
se1in«.!  3

S1e bewältigt diese Autfgabe 1im Sınne Husserls zunächst dadurch, da
S$1e den Akt des Eintühlens VO Ühnlichen Erkenntnisakten abgrenzt, die
ebenfalls das subjektive Erleben eınes anderen ZU Gegenstand haben
VO  - der »äußeren Wahrnehmung«, VO » Wıssen remdes Erleben«,
VO »Miıtfühlen« un:! VO >»Finstühlen«.

Außere Wahrnehmung »1St eın Titel für die Akte, 1n denen raum-zeıtlı-
ches, dingliches Se1in und Geschehen M1r leibhaftiger Gegebenheıt
kommt«. Auft diese We1se ann ıch Beispiel des Schmerzes demon-
strıert, den e1n anderer erleidet die schmerzliche Mıene des Betreffenden
wahrnehmen. Dıie Einfühlung aber hat den Schmerz selbst ZU Gegen-
stand.1*

N  N ALa O.,,
Vgl ebd., 30—39, bes
Philibert Secretan, Erkenntnis und Aufstieg. Einführung 1n die Philosophie VO Edıith
Stein. Würzburg Innsbruck/Wien 1992

11 d
12

13
Philibert Secretan, Erkenntnis und Aufstieg,
Eınfühlung,
Einfühlung,
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Ahnlich verhält CS sıch mıiıt dem Wıssen fremdes Erleben. In diesem
Fall weı(ß iıch durch die Mıtteilung des anderen seıiınen Schmerz:; der
Schmerz selbst aber bleibt mI1r wıederum fremd; 1st MI1r als »leeres Wiıs-
SCI] auf Grund eıner Miıtteilung«, nıcht 1aber »>anschaulich gegeben«. '

Einfühlen 1st auch anders geartel als das Mitfühlen. Mittühlend versei-
iıch mıch 1er waählt Edıcth Stein als Beıspiel die Freude eınes Studen-

ten ber eın bestandenes Examen 1in das Ereıijgn1s des Prüfungs-
AUSZANSZCS, also 1n das, »worüber (SC der Miıtstudent) sıch freut«: ıch
freue miıch IMItf ıhm mMIt diesem Ereıign1s. Einfühlung dagegen heı1lt, dıe
Freude selbst wahrzunehmen, dıe der Student 1n sıch hat »Einfühlend
fasse iıch seıne Freude, indem ich miıch In S1€e hineinversetze.«1  6

Ebenso sınd Einfühlen un:! Einsfühlen Z7wel verschiedene kte Wenn
ıch mich selben Ereıigni1s der selben Objekt erfreue, dem eın
derer sıch erfreut, annn das 2A71 führen, da nıcht mehr 11Ur ıch und CI;
sondern AD1LV Uu1ls freuen, da{fß WIr uns also eins-tfühlen 1ın der Freude sel-
ben Ere1ignıis. ber auch das 1St eın Vorgang, be1 dem der Erkenntnisakt
auf das gemeınsame Objekt der Freude, nıcht aber auf die Freude des
deren selbst gerichtet ist. och snıcht durch das Einsfühlen erfahren WIr
VO anderen, sondern durch das Eiınfühlen«, wobei ftreilich sdurch FEın-
fühlung Einsfühlung un Bereicherung des eigenen Erlebens möglich«wiırd der werden kann.!

Wır haben CS be1 der Einfühlung also, resüumılert Edıith Stein 1m Ver-
laufe dieser Begriffsabgrenzungen, mıt »eıne(r) Art ertahrender kte SU1
gener1S« ELr  3 E die Eınfühlung, die WIr betrachteten un beschrei-
ben suchten, 1St Erfahrung C} remdem Bewufstsein überhaupt«.!®

Wıe geschieht Einfühlung?
Im Anschlufß diese Begriffsklärung geht Edich Stein der Frage nach; OLE
sıch eın solches Einftfühlen 1n »fremdes Bewufttsein« vollzieht.!? Dabei grenztS1e ebenfalls das untersuchte Phänomen VO benachbarten Phinomenen 1b

Nach der Nachahmungstheorie, MIt der Theodor Lıpps gearbeitet hat-
GE kommt die »Erfahrung VO remdem Seelenleben« in MI1r dadurch
stande, da{fß ich die Handlung eınes anderen der seıine Reaktion auf e1ın
entsprechendes Wıderfahrnis 1mM Beıispielstall die ıhm »gesehene (3@e=-
bäirde« nachahme (>wenn nıcht aufßerlich, doch >ınnerlıch««<), auf
diese Weıse die dadurch ausgedrückte innere Erfahrung nachzuempfin-den och ıch komme »auf dem angegebenen Wege nıcht dem Phäno-
IN  a des remden Erlebnisses, sondern eiınem e1
ftremde vesehene Gebärde 1n mMI1r wachruft«.20

Erlebnis, das die

15

16
Einfühlung,

1
Eınfühlung,
Eınfühlung, Vgl A

19
Eınfühlung,

20
Vgl Eınfühlung, 24 ff
Eınfühlung, 23 b7zw
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Wıe die Nachahmung, tführt auch die damıt verwandte Assozıatıon
nıcht wiıirklichem »Erfassen VO remdem Seelenleben«; 1n diesem Fall
schliefße ich Aaus den Empfindungen, die iıch selbst be1 eıner bestimmten
Gebärde habe der hatte, auf die Empfindungen des anderen. Edıth Steins
Beispielstall: »Ich sehe jemanden mı1t dem Fuf stampfen, 6S fällt mMI1r e1n,
Ww1e€e ıch selbst eiınmal mı1ıt dem Fu( stampfte, zugleich stellt sıch mMI1r dıe
Wut dar, die mich damals erfüllte, un ıch Sapıc AIr wütend 1st der
ere jetzt.«“ Nıcht das Empftinden des anderen, sondern dıe eıgene, 1n Kr
ınnerung gerufene Empfindung habe iıch auf diese Weıse 1n den Blick be-
kommen un! 1n den anderen hineinprojiziert.

Ahnliches oilt für den Analogieschlufs, der ledigliıch AUS dem Wıssen,
da{fß normalerweıse estimmten außeren Verhaltensweisen bestimmte 1 -
ere Empfindungen entsprechen, auftf das seelische Erleben des anderen
schliefßt. So zutreffend 1es 1mM Einzelfall seın kann, mu{fß doch bedacht
werden: » DDer Analogieschlufß trıtt Stelle der vielleicht versagenden
Einfühlung und ergıbt nıcht Erfahrung, sondern eıne mehr der mınder
wahrscheinliche Erkenntnis des remden Erlebnisses.«  22

Dıe Einfühlung nımmt eınen anderen Weg och der 1St schwer »de—
finıeren«. Er 1St ZWar abgrenzbar vegenüber Ühnlichen Erkenntnisakten,
aber 1L11UrTr unzureichend »Taßhbar« 1n definierenden Satzen. Wıe Einfühlung
VOT sıch geht, lßt sıch 1n der Tat 1L1UTr »beschreıiben«, un die beschreiben-
den Worte sınd dabe] W 1€ Fenster, durch die WIr hıiındurchblicken aut die
yemeınte Wirklichkeit: auf das Eınfühlen, das eın anderer vollzieht W1e€e
Z Beispiel Edıch Steıin selbst, die Natur AaUus eın ‚(Gen1e der Freund-
schaft<««?2? WAar aber auch auf die Fähigkeit 1mM eiıgenen BewulßSstsein, sıch
eintühlen können 1n den anderen, 1n dessen Schmerz und ın dessen
Freude. Vielleicht braucht eben das 1st dem Vertasser eım Studium
dieses Themas ımmer deutlicher geworden die Einfühlung, Eintüh-
lung verstehen. Ich annn Ja durchaus, »auch Einfühlungen einfühlen,

den Akten eınes andern, die ich einfühlend erfasse, können auch
Einfühlungsakte se1ın, 1n denen der andere kte eınes anderen ertafßt. [Ddie-
ser sandere« ann eın dritter seın der iıch selbst«.**

Solche Fenster ZU Verständnıis VO Eınfühlung tinden WIr 1ın Worten
WwW1e€e »einfühlendes Hıneinversetzen«, »Ertfahrung VO remdem Bewußt-
Se1IN« der »Einempfinden«? 1ın Satzen W1e€e »Einfühlend (3 zıehen WIr
keine Schlüsse, sondern haben das Erlebnis als remdes 1m Charakter der
Erfahrung gegeben« un:! » ıe Einfühlung als ertahrender Akt
das Sein unmıttelbar un S$1€e erreicht ıhr Objekt direkt«‚ der WEeNnNn FEdıth
Stein den eintühlenden Erkenntnisakt als eıne Wahrnehmung beschreibt,
» in der ıch bei dem remden Ich bın un seın Erleben nachlebend expli-
ziere«.26

Eınfühlung,
Einfühlung,

23 Waltraud Herbstrith, Das wahre Gesicht Edıith Ste1ins,
24 Eınfühlung,

Eınfühlung, bzw. bzw.
Einfühlung, bzw
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Was z ırd durch Einfühlung wahrgenommen?®
Nach un ach ze1gt sıch 1n Fdith Steins Erarbeıitungen, da{fß das Er-
kenntnisobjekt des Einfühlungsaktes, das »fremde Erleben«, verschieden-
artıge Inhalte haben ann. Entsprechend der Vertfaßtheit des Menschen als
eıner Einheit VO Körper, Seele und Geist 17 sıch dabe] eın Böy-
perliches, psychisches oder geistıiges Erleben des anderen handeln. S1e wıd-
IRel daher Zzwel der re1l Kapıtel ıhres Buches austührlich der Reflexion
ber die Wesenskonstitution des Menschen, den S1€e als »psychophysisches
Individuum« (Kapiıtel I1L) und zugleıich als »geıistige Person« (Kapıtel IV)
betrachtet, dadurch och detaillierteren Beschreibungen des Fın-
tühlungsaktes gelangen. SO spricht sS1e S Beispiel VO seintühlender
Vergegenwärtigung« in bezug auf das Körper-Erleben des anderen (wıe ei-

das Erleiden physıscher Schmerzen), VO der »Empfindungseinfüh-
lung« b7zw. der »Einempfindung« 1n seıne seelischen Gefühle und Empfin-
dungen (wıe eLtw2 Freude der Angst) un VO >»nachlebendem Verstehen«
der »eintühlendem Frfassen« seiner geistıgen Erlebniswelt.27

Im Bereich des geistigen Erlebens, das aufgrund der Leibvertaßtheit des
Menschen natürlıch ımmer mıiıt dem psychophysıschen Frleben 1in Verbin-
dung steht, eröffnet sıch dem Einfühlenden 1U »e1n Objektreich:
die Welt der Werte«“S Es begegnet mI1r die » Welt der Geschichte und
der Kulturen«, VO der dieser Mensch epragt 1St und die selbst WwW1€
auch immer mıtprägt un mitgestaltet, eben die Welr der Werte, 1n
denen denkt, fühlt un handelt.??

Es begegnet MI1r VOL allem der Mensch selbst ın seimem ureıigenen Wert
>> W ıe In den eigenen originären geistigen Akten die CIGEME; konstitinert
sıch in den eintfühlend erlebten Akten dıe fremde Person.« Es 1St der
ere selbst, der durch Einfühlung wahrgenommen wird}!

Edith Stein scheut siıch nıcht, 1in diesem Zusammenhang mittendrin iın
der nüchternen Sprache wıssenschaftlicher Analyse VO eiınem »Akt der
Liebe« sprechen: Im »Akt der Liebe« vollzieht sıch »eın Ergreiten bzw.
Intendieren des personalen Wertes«. Und sS$1e fuührt AUS:! » Wır heben eine
Person nıcht, weıl S1e (Gsutes LUL, iıhr Wert besteht nıcht darın. dafß Ss1e Ct-
tes CUuL (wenn auch vielleicht daran zutage trıtt), sondern sS1€e selbst 1STt
wertvoll und C ihrer selbst willen« heben WIr S1e.«}  2

Wodurch z ıyd Einfühlung möglıch?
In diesem Zusammenhang arbeitet Fdith Stein ein Krıterium heraus, das
den Eınfühlungsakt 1n den anderen Menschen und 1n die verschiedenarti-
27

28
Einfühlung, 64 bzw. 65 und tt. bzw 105
Einfühlung, A
Vgl Philıbert Secretan,; Erkenntnis und Aufstieg,

30 Eınfühlung,
Eınfühlung führt eiınem »Wertfühlen, 1n dem u11ls die Person des anderen gegeben 1St«
(Philiıbert Secretan,a46)

52 Eınfühlung, 115 und
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gCNH Inhalte SC1NCS subjektiven Erlebens erst ermöglıicht:  BA  A.-nn Aa Einfühlung Br
lıngt 11111 1Ur dem Maißse, WI1IC 6i 6€ Analogie* C1NE seinsmäfßsıge Ent-
sprechung zwıschen LNEC1NECENINN Wesen und dem Wesen des anderen besteht.
S1e spricht VO gleichen »Typos« der gegeben SC1I1M mu{fß damıt iıch miıch

ıh einfühlen ann Einfühlung wırd I1Tr also grundsätzlich 1Ur den
»Iypos ;Mensch«<« gelingen DE dieser aber zumındest SCILlET körperli-
chen Beschatfenheit anderen Wesen Ühnlich 1ST annn ıch mich gCc-
155C1 Grade auch die Schmerzen Tieres einfühlen »J e weıfer WIT

uns (allerdings) VO » Iypos >;»Mensch«<« entfernen, desto wırd die
Zahl der Erfüllungsmöglichkeiten« des Eınfühlungsaktes Und weıl
Bereich des (zelistes »Jede einzelne Person selbst schon Iypus werde
iıch mich andererseıts 1L1UT SOWEITL CITIE andere Person eintfühlen kön-
nenNn WIC ich selbst Person geworden bın » Nur Wer sıch selbst als Person
als sinnvolles (3anzes erlebt 2ın andere Personen verstehen«
»SPCEITCH WITr uns 61 das Gefängnis ÜHSCIEeT Eıgenart die andern WeI-
den uns Rätseln der W as och schlimmer 1ST WIT modeln .1 © ach
uNsCcICIN Bilde und fälschen die Wahrheit«

Je mehr e1in Mensch »SC1H Selbst« gefunden hat desto eher ann C1in
» Meıster des Verstehens« Al eıster der Liebe werden

Was bewirkt Einfühlung Einfühlenden?
Durch Einfühlung nehme ıch die andere Person wahr iıhrem UFCISCNCH
Wert und ML der Wertewelt die S1C sıch ZUC1ISCN vemacht hat Das hat Je-
doch auch eiNe Rückwirkung auf mich ZUT Folge Im FEintühlen den
deren konstituert sıch IN1r, dem Eiınfühlenden, C1MN Ich »Jedes Er-
tassen andersartıger Personen annn Z Fundament Wertvergleichs
werden« der einfühlend W&hrgenornmene Mitmensch SC1NEM Wert
un MIL SCINCN Werten klärt u1ls »uüber das auf W as WIT mehr der

sind als andre« Denn ındem eintfühlend auf uns verschlossene
Wertbereiche stoßen werden WITr uns CISCHNCH Mangels der nwerts
bewufßt« ann Erfühlen des anderen ZUur Entfaltung kommen,

uns sschlummert«<«. Johannes VO Kreuz Ddder Z WEe1 Jahr-
zehnte Spater Edıith Steins Lehrer SC111 wiırd, hatte ohl dieselbe Erfahrung
gEMEINT, als schrieb: »Die Liebe schafft Ahnlichkeit 7zwischen dem L 32
benden und dem Geliebten«? — für den spanıschen Mystiker Ce1in

P10O tundamental iındıscutıble«37 das SC1MN SanNzZeS Denken estimmte
Es trıfft ganz und gar Edith Steins persönliche Sıtuatıion ZUr Zeıt der

Arbeit iıhrer Diıssertation iıch denke 1er etwa ıhre Begegnungen

33 Edith Stein hält diesem Zusammenhang »die ede VO ‚Analogisieren<« für berech-
UgL; vgl 66

34 Vgl hıer und Z folgenden Einfühlung, 129
35 Eınfühlung, 130
56 Subıda (Aufstieg Z Berg Karmel)
A Eulogio Pacho, San Juan de la CrGz: Obras completas Burgos 1982 197 Anm
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mıiıt Max Scheler, aber auch ıhre Beziehungen Anna und Adolf
Reinach und Hedwig Conrad-Martıus WE S1e als Beispiel für die-

Erfahrung nüchtern notiert: »So gewınne iıch einfühlend den TIyp des
»homo rel1g10suS<, der Mir wesenstremd 1St; und iıch verstehe ıhn, obwohl
das, W as mIr Ort NECUu entgegentritt, ımmer unerfüllt bleiben wırd.«>8

Ist Einfühlung uch ın (zott hinein möglich?
Am Schlufß ıhres Erstlingswerkes stellt FE.dith Stein die rage » Wıe steht
65 11U aber mMI1t rein geistigen Personen LE  «  59 D  9 1st Einfühlung auch 1n
(sott hıneın möglich? Solche Überlegungen seılen »unabhängig VO Jlau-
ben dıe Ex1istenz möglich«*°, un! grundsätzlich hatte s$1e diese rage be-
reits pOSIt1V beantwortet: Finfühlend »ertafißt der Mensch das Seelenleben
se1nes Miıtmenschen, erfafißt aber auch als Gläubiger die Liebe, den
Zorn, das Gebot se1nes (sottes SE ja S1e hatte (3Ott selbst als eıner reın
geistigen, nıcht die natürliche psychophysısche Kausalıtät gebundene
Person die Möglıchkeıit zuerkannt, sıch 1n den Menschen einzutühlen: »
und nıcht anders vVELINAS (sott seın (SC des Menschen) Leben erfassen«,
wobel CDr als 1mM Besıtze vollkommener Erkenntnis sıch ber die
Erlebnisse der Menschen nıcht tiäuschen (wird), W1€ sıch die Menschen
tereinander ber iıhre Erlebnisse täuschen.«+4

Wiäre annn auch möglıch, da{ß die Einfühlung 1ın (5sott autf den e1InN-
fühlenden Menschen iıch-konstiturerend zurückwirkt? » Es hat Menschen
vegeben«, konstatıiert dıe Phänomenologin, »dıe 1n einem plötzlichen
Wandel ıhrer Person das ınwiıirken yöttlicher Gnade ertahren meınten,
andere, die sıch 1ın ihrem Handeln Y eiınem Schutzgeıist geleıtet ühlten.«
Edıth Stein At die ntwort auf diesen Aspekt ıhrer rage offen >Ob 1er
echte Erfahrung vorliegt G WeTr 111 entscheiden?« Sıe beschliefßt ih-

Doktorarbeit mi1t den Worten: »Jedenfalls scheint AAr das Studium des
relig1ösen Bewufßtseins als veeıgnetes Miıttel Z Beantwortung UunNnserer

rage, W1e€e andererseıts ıhre Beantwortung VO höchstem Interesse für das
relig1öse Gebiet ISt Indessen überlasse ıch die Beantwortung der aufge-
wortenen rage weıteren Forschungen und bescheide mich 1er mıiıt eiınem
>Nöon liquet: (sc 0605 1St nıcht klären).«

B Finfühlung als Grundakt des geistlichen Lebens

Gerade da, die Doktorandıin der Phänomenologie aufgehört hat, wol-
len WIr Welche Bedeutung hat der Einfühlungsakt »für das reli-
Z1ÖSE Gebiet«? Dabe] wollen WIr nıcht unbescheidener seın als Edıith Stein
38 Einfühlung, 129
39 Eınfühlung, 1

Eınfühlung, 55

42
Einfühlung, r
Eınfühlung, 131 und 1:352
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selbst. Wır möchten lediglich iın Oorm einıger Thesen darzustellen U -

chen, W1€ ıhre Erarbeitungen ZUu » Problem der Einfühlung« für die
christliche Gottesbeziehung truchtbar vemacht werden könnten. Niäheres
Au soll auch 1ın diesem Fall »weıteren Forschungen« überlassen leiben.

Im Zentrum der jüdiısch-christlichen Glaubenstradıition steht nıcht eine
Lehre ber (ott, sondern der als Person geglaubte (GJott Israels; daher ıst
nıcht Ein-Siıcht allein, sondern Ein-Fühlung erst der ıhm gemäße Grund-
akt des menschlichen Glaubensvollzugs.
er hıistorische Ausgangspunkt für das christliche Gottesbild un seıne
theologische Grundlage, die 1in der Geschichte des Chrıistentums leider oft
VELSCSSCH worden 1St, lıegt 1mM Glauben des jüdıschen Volkes, dem auch
Edich Steın angehörte. Unsere »älteren Schwestern un Brüder« (Johannes
Paul LE gylauben MI1t UNlSCICIN gemeınsamen »Stammvater« Abraham dar-
A  9 da hınter allem, W as ebt un W as da 1St; eıne »>höhere Macht« steht:
eın Gott, der Ursprung VO allem 1St; und dem sıch das Daseın VO Au-
genblick Augenblick, Leben VO Pulsschlag Pulsschlag VeI-
dankt Dieser tsatt 1St der einZIGE Gott”, WAar INa  . spatestens se1it dem

Jahrhundert Chr. in Israel überzeugt; un: 1st eın personaler Gott,
nıcht eıne blofße »alles umtassende Energıie«, sondern eın Gott, der VO sıch
»Ich« ann und den WIr Menschen als » [ IDu« anreden können.

Freilich, WEln WIr VO personalen Gott, Ja ann speziıfisch christlich
VO vrel Personen 1in dem eınen und einzıgen tyOtt sprechen, 1St auch das
eın Begriffs-Fenster; C verweıst autf Größeres als das; W as WIr als Person
un: Persönlichkeit 1m menschlichen Bereich kennen. Gott bzw. die Dreı
1in Gott 1sSt 1in einem 1e] umtassenderen un vollkommeneren, für uns
nıcht auslotbaren Sınn » Person«. ber eın anderes Wort ware ANSCIMMCS-
’ 1n die richtige Rıchtung weısen, 1n der WIr VO (Gott denken
und seıne Wıirklichkeit erahnen dürten. Kann enn Gott, der Urgrund,
kleiner seın als das, W as die Schöpfung als höchste Daseinstorm hervorge-
bracht hat? Und ann können die Dreı 1n Gott enn VO geringerer
Daseinstorm se1ın als Jesus VO Nazaret, der u1ls als eıne menschliche Per-
SO (JOtt nahegebracht und vorgelebt hat? (sott 1St das meınt die ede
VO der »analogıa ent1s «, die allem ber (3O0ft Aussagbaren VO jeher
grundeliegt miıindestens das, W as WIr » Person« MHMEHTICH:

Im Zentrum der jüdisch-christlichen Glaubenstradition steht also nıcht
eıne Lehre ber Gott, sondern die Person (Gottes bzw. dıe Personen 1ın
(sott selbst, nıcht die »Lehre der Kırche«, sondern der, ber den dıe Lehs

der Kırche reflektiert, nıcht die Theo-Logie, sondern der personale
Theos selbst. er christliche Ww1e€e auch der jüdische Glaube sınd zudem,
W1€e Eugen Biıser betont, »keine prımäre, sondern eıne sekundäre Schrift-
relig10n«.“ Juden und Christen glauben nıcht eın VO (3OÖft diık-

4 3 Vgl Deuteronomium, 6!
44 Eugen Bıser, Eınweisung 1NSs Christentum. Düsseldort L7 E 92 vgl 14541672
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tıertes Offenbarungsbuch (Verbalınspiration), sondern seıne Selbstot-
tenbarung 1n Schöpfung und Geschichte hineın, die als menschliche Er-
fahrung un »durch Menschen ach Menschen Art« (Vatiıkanum
den Heıligen Schritten Nıederschlag gefunden hat Im Zentrum unNseres

Glaubens steht daher auch nıcht die Bıbel, sondern der, VO dem die Bıbel
spricht.

Der menschliche Grundakt »glauben« als Tätigkeitswort) besteht tolg-
ıch nıcht allein 1n der Ein-Sicht 1ın Glaubenswahrheıiten, sondern darüber
hınaus un zuallererst 1in der Hınkehr Z Person Gottes, 1n eiınem
Akt der persönlich-existentiellen Ich-Du-Beziehung. Thomas VO Aquın,
der auch Edıth Steins Lehrer geworden 1St, hat deshalb den »relig1ösen
Akt 1mM eigentlichen Sinne« 1 Beten gesehen.“®

Wenn dem 1St, annn entspricht erst die VO Edıith Stein beschriebene
Eınfühlung dem (Gott gemäßen Verhalten des Menschen.

uch diıe och »ungläubige«, aber dem »Phänomen Glauben« gegenu-
ber aufgeschlossene Phılosophın hat die Möglıichkeıit der Eınfühlung 1ın
(3Ott als eıner »reın geistigen Person« grundsätzlich bejaht. Offen blieb für
S1€e die Frage, ))Ob 1er echte Erfahrung vorliegt«, ob also 1er zunächst

philosophischem Aspekt betrachtet die menschlich eingefühlte Brz
fahrung »Gott« durch objektive Wıirklichkeit gedeckt 1st ber diese Fra-
3C wiırd, WEeNnNn 1n wahrheitsliebender Redlichkeit (ott geglaubt wird,
immer offen bleiben mussen.

Einfühlung ıst eın Aspekt des »InNNeErTEN Betens«

Dıie Theologen der Väterzeıt haben das Beten, den »relig1ösen Akt 1im e1-
gentlichen Sınne«, als eiıne »Erhebung B der »Hınwendung des eıstes

(sott« beschrieben als »elevatıo mentis 1n Deum« und »Iintent10 mentis
ad Deum«.? Dıie hierbei verwendete Vokabel »  « steht für Denkkraftt,
Verstand, vernunftbegabter Geıist, Bewußtsein, aber auch für Herz, Seele,
Gemüt, Wılle un Leidenschaft also für das Gesamt der »Inneren« ( 5215
sStes- un Seelenvermögen des Menschen. Der daraus hergeleitete schola-
stische Begriff »Oratıo mentalıs«, der 1mM germanıschen Sprachraum seıt
dem Jahrhundert mıiıt dem Terminus »inneres Beten« (engl. ıinner Pray-
er wiedergegeben wırd und VO allem durch Teresa VO Avıla (1515—-1582)
als »Oracıön mental« 1ın die Sprache der christlichen Mystık Eıngang Be=
funden hat, meınt nıcht WwW1e€ vieltach auch 1mM » Katechismus der Katho-
ischen Kıirche« mißverstanden eıne spezıielle Gebetstorm neben ande-
ren, sondern den Kern des Betens überhaupt.“? »Inneres Beten« Edith

45 Vatıkanum IL, Dogmatische Konstitution ber die göttliche Offenbarung De: Verbum),
Nr.

46 »Oratıo est proprıe relıgi0n1s AaACLUS« (Summa Theologiae {1 11 83 3)
47 Vgl etwa Johannes VO Damaskus, De tide orthodoxa Z 2 9 Aurelius Augustinus, Ser-

3: Evagarıus Ponticus, De oratıone,
48 Vgl Reinhard Körner, Was 1st inneres Beten? Eın kurzer Gang urc die Begriffsge-

schichte. In Communı10 (1997) 3382355
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Stein wırd diesem Begriff Kloster als zentralen Stichwort der
karmelitanıschen Spiritualität begegnen C111 Beten
her« C111 »bewufstes« Beten, ganz ogleich ob CS der orm ach MI der
hne Worte, laut der still Herzen betrachtend der bittend/dan-
kend/lobpreisend als Lıturgie der »111 deiner Kammer« vollzogen wiırd
Es 1ST C1Mn Beten durch das der Mensch der Gottesliebe Ausdruck verleıiht
VO der Jesus MIi1t /ıtat aUus dem Ersten Testament Sagt, da{fß S1C

gleichrangıg MI1 der Nächstenliebe das wichtigste aller Gebote SC1 un
» SaNZECM Herzen, MI1tL ll deinen Gedanken un MIt al deiner Kraft«
vollzogen werden solle.*?

Edicth Stein hat die Einfühlung als »Grundakt« der Beziehung
anderen Personen beschrieben un als »Akt der Liebe« bezeich-

nNet Einfühlung wiırd also wesensmäfßig auch Z Akt der Gottesliebe
gehören INUSSCHN un! damıt FA »1iM1DEeTI e Beten« durch das sıch die F482-
be (sott verwirklicht Einfühlend erst geht cS IL1L1TE wirklıch den
deren, diıesem Fall (sott seC1INeEeN » Wert« Person Unser
Glaube 1ST der Gefahr, »utilitarıstisch« werden eıster Fck-
art Sagl »Manche Menschen wollen (SOtt MI den Augen
sehen, MIL denen S1C E1INEC Kuh ansehen un: wollen Gott lieben WIC S1IC

CIL1E Kuh lieben Di1e lebst du der Miılch un des Käses und
überhaupt deines CISCHNCH utzens So halten alle JeEN«C Leute die
(ZOFT außeren Reichtums der NNeTECN TIrostes willen heben Die aber
lieben Gott nıcht recht sondern SIC lieben ıhren Kıgennutz &X An Aktua-
lıtät haben diese Zeilen nıchts verloren Die Getahr bleibt bestehen MI1t
den Miıtteln der Religion 11Ur >Miılch un: Kase« kommen wollen

D1e Gottesliebe verwirklicht siıch »1iNNeren Beten« das Be-
aber 1ST wesentlich Eınfühlung

Konkret wird sıch Einfühlung (3OtT der orm des betrachtenden
Betens verwirklichen das eher Ce1in » Hören« als C1iMN Reden 1ST C1inN >Verko-
STEeEN« un »Schmecken« des » Wortes (sottes« WIC die spanıschen Mystı-
ker ausdrücken Vor allem aber schweigenden bzw kontemplativen
Beten »liebevollen Aufmerken«)! die verborgene Gegenwart
(sottes hineın, durch das sıch der Betende offen halt für das » E1instromen
(sottes die Seele« für JENC » Wissenschaft« der »(sott selber die See-
le geheimniısvoll unftferwelılist und belehrt der Vollkommenheit der Lıie-
E« un die »dıe Kontemplativen EINSCHOSSCHLC Kontemplatıon der
auch >mystische Theologie« (nennen)«

49 Matthäus bzw DeuteronomLuum bzw Markus
50 Meıster Eckehart, Deutsche Predigten und Traktate Hg und übersetzt VO Joset Quint

1979 Predigt 224
»Advertencıa AINOTOSAa« Eın IWa ZWaNZ1g mal wıederkehrendes Wort den Werken
Juans Vgl Aufstieg FAnr Berg Karmel Subida)

52 Die Dunkle Nacht (Noche oscura) 11



336 Reinhard Körner

In Jesus V“ON azaret 1SE (C+Ot? einfühlbar geworden
Es 1ST allgemeıne christliche Überzeugung VO den trühkirchlichen (58-
meıiınden d. da{fß (56#t% Jesus VO azaret Mensch geworden 1ST Die
Konzıilien VO Nızäa un Konstantıinopel Nannten Jesus »(Gott
N: (sOtt« »wahrer (sott VO wahren (sott« und »C111C6C5 Wesens NTIE dem
Vater« Wıe auch WIT unls diese Glaubenswahrheit heutigen
Denkhorizont verständlich machen versuchen SIC bleibt doch das
»grundlegende Christliche« OS HI Credo

Das aber bedeutet (zott hat sıch uns als CTE menschliche Person e1N-

uhlbar gemacht Ist (SÖött ESUS WIC das Konzil VO Chalcedon
formuliert »11 allem unls gleich geworden, außer der Suüunde«* annn 1ST

Fdictch Steins Worten ausgedrückt der » Iypos ;»Mensch«<« geworden MITL
der gleichen psycho physischen und DEISTIS personalen Verftaßtheit WIC

die anderen Menschen Was Edich Stein ber die Einfühlung den Mıt-
menschen erarbeıtet hat oilt ann auch Bezug auf den Menschd
denen Gott

Mıt ıhrer Frage ob Einfühlungsakt (5OTt hınein sechte Erfah-
rung« aufgenommen wiırd hat FEdith Stein siıcherlich nıcht 1L1Ur den
grundsätzliıchen philosophischen 7 weıtel der objektiven Frkennbarkeit
(zottes AT Augen gehabt, sondern ohl VOT allem das anthropologisch-
psychologische Problem, da WITL Menschen, eingesperrt » 111 das Gefäng-
111S5 uUuNserIer E1genart«, unls andere Personen diesem Fall (jÖft
»(um)modeln ach UHLISGCTIGCHI Bilde« un! » Irugbildern solcher Erfah-
LUNS« gelangen 55 Wıe aktuell Edith Steins rage diesem Gesichts-
punkt W ar und bıs heute 1ST mu nıcht CISCHNS belegt werden Eın
1Nwels auf die umfangreiche Lıteratur AUS pastoral psychologischer
Sıcht MIt Titeln WIC »Dunkle Gottesbilder« der 5 Dämonische (sottes-
bilder« dart 1er SCNUSECN Um gerade dieser Getahr des »Ummodelns
ach unNnserem Bilde« und der Projektion allzu >»menschlicher« Vorstellun-
SCH (ott hiıneıin entgehen, hat vielen anderen Teresa VO Avıla

vehement auf der unumgänglichen Notwendigkeıt der »Betrachtung
des Menschseins Jesu« geistlichen Leben bestanden

Im Menschen Jesus VO azaret 1ST (5O01t eintüuhlbar geworden
thentisch SC1IHNEIN » Wert« un MI SCINECN » Werten«

53 Im SOg »Grofßen Glaubensbekenntnis« vgl Gotteslob 356 (dt b7zw 473 lat
Vgl Enchiridium Symbolorum Hg Denziger Schönmetzer 301 f
Einfühlung, 131
Vgl Helmut aschke, Dunkle Gottesbilder. Therapeutische Wege der Heilung. Fre1i-
burg/Basel/Wien 1992: arl Frielingsdorf, Dämonische Gottesbilder. Ihre Entstehung,
Entlarvung und Überwindung. Maınz 1992

5 / Vgl Autobiographie (Vıda) Z Innere Burg (Moradas) VI
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Erst ım Zusammenspiel VDO  s historisch-kritischer Exegese und e1N-
fühlender Jesus-Beziehung begegnet MNLY dıe » Welt der erte« Jesu und
der b Wert« Jesus
Selit Erscheinen der Enzyklika » Provıdentissımus I]Ieus« 1m Jahre 1893 be-
kennt sıch die Katholische Kirche ZuUr historisch-kritischen Exegese;

eıner Bibelauslegung, die wissenschaftlich-kritisch ach dem
sprünglichen »historischen« Sınn der biblischen Texte iragt. » Der
Schrifterklärer (mufß), erfassen, W aAs (sott u1ls mıiıtteıilen wollte, SOLS-
fältıg erforschen, W as dıe heilıgen Schrittsteller wirklich beab-
sichtigten un:! W as (sott mMI1t ıhren Worten kundtun wollte«, heiflßt CS Spa-
FEr 1n den Dokumenten des 7 weıten Vatikanischen Konzils.°® Mıt einem
Schreiben der Päpstlichen Bibelkommuissıon ZUfr »Interpretation der Biıbel
in der Kirche« VO 1993 hat Papst Johannes Paul I1 dıe Notwendigkeıt
dieser Vorgehensweıise och einmal 1ın Erinnerung gebracht und jede
yrundsätzliche Ablehnung der historisch-kritischen Methode als Ableh-
NUunNns der »Geheimnisse der Inspıration der Heilıgen Schriftt und der Men-
schwerdung« zurückgewiesen®”; die Kiıirche nehme, der Papst, »den
Realiısmus der Menschwerdung ernNst, 11 daher mißt s$1e dem historisch-
kritischen Studium der Biıbel grofße Bedeutung 711&  61

Die biblischen Texte haben eın Recht darauf, gelesen un: verstanden
werden, w1e€e S$1e 1n ıhrer ursprünglıchen »Aussageabsicht«* gemeınnt

sınd Gerade auch bezüglıch der Schritten des Neuen Testaments 1st uns

1ın den vergangClhelh Jahrzehnten aut diese Weıse eın reicher Schatz Er-
kenntnıs geschenkt worden, der unls hilft, das Leben un die Botschaft e

tieter und authentischer verstehen.
Anfragen eıne ZEWISSE Vereinseitigung der historisch-kritischen Exe-

SCSC ın Theologıe un:! Verkündigung, w1e€ S1€E ausdrücklich auch 1n dem D
nanntien Dokument der Päpstlichen Bibelkommuissıon vorgebracht WEI -

den, sınd jedoch durchaus berechtigt. Meınes Erachtens besteht diese Ver-
einseıt1gung VOT allem darın, da{fß INa  a be1 der (grundsätzlıch richtigen)
rage: Was hat eSUS wirklich ZESaQL, W as hat wirklich getan? stehen
bleibt. Hınzukommen MU dıe rage Wer ıst du, Jesuss S1e stellen 1aber

betend, gerichtet den Christus heute, der der ESUS VO damals 1st
1St eın Akt der Einfühlung; s$1e heißt ann konkret: Wer 1St du, Jesus,
wWwenn du un:! gesprochen hast; das un: das hast?® Einfühlend
»horche« iıch hinter seıne Worte und hinter seıne Taten, 1n die Person des
Redenden und Handelnden selbst hineın. Einfühlend erst werde ich ıhm
wirklich gerecht.

Dogmatische Konstitution über diıe göttliche Otffenbarung Deıi Verbum), Nr
Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls S, hg V Sekretarıat der Deutschen Bı-
schofskonferenz, korr Auflage, Bonn 1996
Ansprache bei der Verötffentlichung dıeses Dokuments, ebd., /—20,
Ebd

62

63
De1 Verbum, Nr
Vgl Reinhard Körner; Wer bıst du, Jesus? Einübung 1n dıe Kernfrage des christlichen
Glaubens, Leipzıg 1998
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Beide Erkenntnıisweıisen, die historisch-kritische und die einfühlende,
gehören un erganzen einander. [)as Bemühen die Er-
kenntnıs der ursprünglıchen Aussageabsıcht eınes Textes allein bleibt reın
sachorientiert; Eınfühlung alleın annn leicht dahın führen, da{ß iıch mich
auf Grund der tlach der Sal talsch verstandenen Texte in eine Schein-
Persönlichkeit einfühle, die der Wiıirklichkeit weder des >hıstorischen«
och des »kerygmatischen« Jesus Christus entspricht. ISst 1mM Zusam-
menspıel VO hıstorisch-kritischer Exezese und einfühlender Jesus-Bezıe-
hung begegnet m1r die » Welt der Werte« Jesu un der » Wert« Jesus selbst.

Dı1e Frage;, inwıeweıt die Evangelien autgrund ıhrer Entstehungsge-
schichte ennn überhaupt och eiınen authentischen Zugang TÄSE ursprung-
liıchen Botschaft Jesu und se1ıner historischen Persönlichkeit möglıch
machen, wiırd iınzwischen iın der Biıbelwissenschaft MI1t zunehmendem
Konsens pOSsI1tLV beantwortet.®* Freilich 1st und bleıibt s1e weıterhın das
Thema eben dieser historisch-kritischen Methode in der Theologie der
Kırche eın notwendiges Thema, gerade der »Echtheit« der Eintfüh-
lung willen.

Niıicht durch Ein-Sicht, sondern durch Ein-Fühlung ıN Jesus
hbonstituiert sich ım Glaubenden der DNEUNE Mensch«.

Was Edıith Stein schliefßlich ber die Rückwirkung SagtT, dıe das Eintfühlen
1n eıne andere Person auf den Einfühlenden selbst ZUrFr Folge hat, 1sSt be-
züglıch der Einfühlung in Jesus Christus immer schon erkannt un be-
stätıgt worden. Nıcht 1L1UT!T für Johannes VO Kreuz 1St S e1in »princ1ıp10
fundamental indıscutible«, da{ß einfühlende Liebe »Ahnlichkeit zwıischen
dem Liebenden und dem Geliebten« schafft. Dıie gyeistliche Tradıti-

des Christentums weıfß darum. Bereıts die Vergöttlichungslehre der
Vätertheologie, ach der »(sott Mensch wurde, damıt der Mensch (zott
werde« (Augustinus), 1St VO dieser Erfahrung her geprägt.® Angelus S1-
lesius hat S1e 1n den Vers zusammengeftadit: »Mensch, W as du lıebst, 1n das
wiırst du verwandelt werden: CGott wIrst duü; lLiebst du (OfT un Erde,
lıebst du Erden« (Cherubinischer Wandersmann).

Nıchrt allein durch Ein-Sicht 1n die Glaubenswahrheiten also, sondern
darüber hınaus durch Eın-Fühlung 1n den 1n Jesus Mensch gewordenen
COr konstituijert sıch der »MICUEC Mensch«

»Einfühlung« eın Thema, das, scheint mı1r, für den Weg des hrı-
1NSs dritte Jahrtausend VO tundamentaler Bedeutung se1ın wıird!

Unsere Gottesliebe und U1LISSCFE Nächstenliebe werden die Gestalt haben,
die WIr ıhnen durch Einfühlung geben oder nıcht geben. ıe ZUr Zeıt der
Nıederschrift der Doktorarbeit och ganz »unfrommen« Gedanken FEdıich
Steins könnten helfen, das Bıld der Kırche und das »Angesicht der Erde«

64 Vgl Dees den Heyer, Der Mann Aaus Nazaret. Bılanz der Jesusforschung. Düsseldort
1998. 2075226


